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Die Stille wird nur vom
Wind gebrochen: Im

steinernen Zollhaus kann
man übernachten, und

im Holzhaus mit der großen
Glasscheibe lässt sich gut

Yoga machen oder einfach
nur die Aussicht genießen.

FOTOS: STEFAN SCHÜTZ

Von Evelyn Pschak von Rebay

S icher, der Weg des Eskapismus
ist mit Aufwand verbunden:
Ganz am Ende des Schnalstals
fährt von Kurzras die Seilbahn
hinauf zur Bergstation, knapp

unter der Grawand auf 3212 Meter. Hier
gibt man sich als wahrer Ruhesuchender
dann weder der Talabfahrt noch sonstiger
Zerstreuung, etwa einem Drink an der
„höchsten Hotelbar Europas“ hin. Nein,
erst nach zwei schneeumstobenen Sessel-
liftfahrten talabwärts und einem Motor-
schlittenritt an der herrlichen, auf 2845
Metern gelegenen Schutzhütte Schöne
Aussicht mit ihren Sauna-Fässern und
Puppenstubenzimmern vorbei, ist man tat-
sächlich in der Stille angekommen: Im win-
zigen Zollhaus, dessen steinerne Mauern
unter tief gezogener Traufe bis heute die
italienisch-österreichische Staatsgrenze
markieren.

Paul Grüner hat das Häuschen aus den
1950er-Jahren von den österreichischen
Bundesforsten gepachtet. Der Südtiroler
ist seit 36 Jahren Hüttenwirt der Schutzhüt-
te Schöne Aussicht, die rund 800 Meter
weiter südlich liegt, vom Zollhaus über ei-
nen schmalen, mit der Pistenraupe gespur-
ten Weg erreichbar. Sobald man im Zoll-
haus angelangt ist, fühlt es sich so an, als
könne man sich hier tatsächlich vor all
dem Lärm dieser Welt verschanzen. Weiße
Gipfel und ein zuckelnder Sessellift in wei-
ter Ferne außen, rustikale Urigkeit hinter
trutzigen Mauern innen: Ein Vorraum mit
elektrisch betriebener Gefriertoilette, eine
kleine Teeküche, ein winziges, holzvertä-
feltes Zimmer. Stille. Ganz wie es sich für
ein Silentium-Programm gehört.

Denn ein solches Stille-Konzept hat
Paul Grüner mit seiner Frau Stefanie gera-
de erst aufgelegt, fürs Hotel Goldene Rose,
das sie neben der Schönen Aussicht und
dem Zollhaus als dritte Ferienadresse ih-
res Familienbetriebs führen. Das Vier-Ster-
ne-Superior-Haus liegt im Tal, 1500 Meter
tiefer und 20 Kilometer weiter, in Kart-
haus. Somit ist den Grüners nicht nur die
Geräuschlosigkeit am Berg vertraut. Son-
dern auch jene unten im Dorf, das nach

dem katholischen Orden der Kartäuser
heißt, die bis Ende des 18. Jahrhunderts
hier wirkten und aus deren Klosteranlage
die heutige Gemeinde entwachsen ist.

Wer heute durch Karthaus geht, begeg-
net auf Schritt und Tritt der einstigen Klos-
teranlage. Über 450 Jahre wurde hier im
Vierstundentakt gebetet. Und eben vor al-
lem geschwiegen. Schließlich gilt es laut
Ordensstatut, „im Schweigen und in der
Einsamkeit Gott zu finden“. Mittlerweile
hat der Kulturverein Schnals Karthaus
zum „Ort der Stille“ ausgerufen.

Nach schwer zugänglichen Orten und
abweisender Natur hätten die Mönche da-
mals gesucht, erklärt ein Bilderbuch des
Vereins. Und beides im Schnalstal gefun-
den: „Im Norden bilden die Gletscher eine
Barriere, im Süden wehrt eine tiefe
Schlucht die Außenwelt ab, links und
rechts des Tales fast senkrechte Berge.“ Da-
mit auch heutige Reisende die Abgeschie-
denheit goutieren können, wurde ein drei-
stündiger Wanderweg angelegt. Die gesam-
te Via monachorum gingen die Mönche
selbst vermutlich nie, lediglich zwei Stun-
den Ausgang standen ihnen täglich zu. Der
schmale Weg führt oberhalb der Durch-
fahrtsstraße des Tals entlang, unter Lär-
chen und über besonnte Hangterrassen.
Sinnsprüche begleiten den Spazierenden.
„Wie wenig Lärm machen die wirklichen
Wunder!“, wird etwa Antoine de Saint-Exu-
péry am Wegesrand zitiert.

Auch das Hotelier-Paar Grüner hat sich
zum Schweigen in Karthaus einiges einfal-
len lassen. „Natürlich führt eine Straße bis
zu uns“, sagt Stefania Grüner. „Aber wenn
ich nur zwei Schritte in den Kreuzgang ma-
che, ist da Stille und ein Zu-sich-Kom-
men.“ Also hätten sie und ihr Mann sich ge-
fragt: „Was passt zum Ort?“ Die Hotelière
gibt gleich selbst die Antwort: „Sicherlich
kein Mehr, Mehr, Mehr!“

Deshalb kann man jetzt auch im Hotel
Goldene Rose Silentium-Momente buchen
– sei es beim Silentium-Menü, im Karthau-
ser Bad des Hotelgartens, mit Saunen und
Hot-Pots im Freien. Bei Yoga und Meditati-
on im Hotel oder auch in einem neuen, mo-
dernen Holzhäuschen gleich neben der
Schutzhütte am Hochjoch: Das große Glas-
fenster, vor dem zwei Sessel stehen, bietet
eine zum Kontemplieren anspornende Aus-
sicht auf das verschneite Hochgebirge.
Und wem das alles noch nicht genügt, der
bucht sich fürs ultimative Schweigen eben
in der Einsamkeit einer Nacht im Zollhaus
ein.

Im Zollhaus trennt ein dicker Vorhang
den Wohn- und Schlafraum von der klei-
nen Küche, die man fürs Abendessen nut-
zen kann, aber natürlich nicht muss – ei-
gentlich sind Jause, Hirschgulasch und Ser-
viettenknödel in der Schönen Aussicht da-
für viel zu gut. Andererseits, wer will schon
hinaus ins Schneegestöber, wenn man ein-
mal einen solchen Rückzugsort gefunden
hat: Ein Doppelbett, eine Essecke, ein uri-
ger Ofen mit Feuerholz, daneben zur Si-
cherheit ein Heizkörper. Ein Fenster zeigt
nach Osten, zur 3514 Meter hohen Finail-
spitze hin. „Direkt dahinter“, erklärt Paul
Grüner, „liegt das Tisenjoch, die Fundstät-
te des Ötzis.“ Durch das Fenster nach Sü-
den blickt man aufs Skigebiet. Hinter dem
liegt Grüners Schutzhütte; von dort kom-

men Strom und Wasser zum Zollhaus, Was-
ser allerdings nur im Sommer, für die Au-
ßendusche.

In der Nacht würde der eisige Nordwind
am liebsten wohl am Zollhaus rütteln,
doch die Mauern stehen fest. Feuer knackt
im alten Ofen, Tee dampft aus der Tasse,
rot-weiß-kariert bezogene Federbetten
wärmen sich langsam auf. Schnee stäubt
um die kleinen Fensterluken, der Sessel-
lift, auf den man südwärts blickt, fährt
nicht mehr, ein paar Sterne drücken sich
durchs verhangene Firmament. Keine Wor-
te, keine Stimmen, nichts als das Jaulen
des Winds. „Nur wer in der Stille lauscht,
nimmt das sanfte, leise Säuseln wahr, in
dem der Herr sich offenbart“, heißt es bei
den Kartäusern. Ha! Säuseln, von wegen.

Die Auflösung des Klosters sei 1782 un-
ter Kaiser Joseph II. erfolgt, erzählt der ge-
bürtige Karthauser Erwin Grüner, ein weit-
läufiger Verwandter der Hoteliers: „In den
darauffolgenden Jahrzehnten wurden die
Gebäude an 24 Familien versteigert“, er-
klärt er weiter. Die meisten von ihnen sei-
en immer noch im Dorf. „Nur eine fällt mir
ein, die sind nach Naturns“, überlegt der
64-Jährige. Wer hier lebt, sei von klein auf
Zusammengehörigkeit gewohnt: „Viel-
leicht auch durch die enge Anreihung der
Häuser in der Klosteranlage.“

Lange war Erwin Grüner Grundschul-
lehrer im Dorf, danach studierte er Kunst-
geschichte. Jetzt steht der Südtiroler vor
seinem Wohnhaus, der ehemaligen Klos-
terkirche. Das Kirchenschiff wurde geteilt
und zwei Familien zugesprochen, die Ap-
sis entfernt, der vordere Bereich wurde zur
Gaststätte. Bis heute betreibt Grüners Fa-
milie das Restaurant. Heute führen die
kunstvoll gemauerten Spitzbögen des Klos-
ters also nicht mehr zu Sakralbauten, son-
dern in Privathäuser und Hinterhöfe.
Mönchszellen wurden aufgestockt, im
Kreuzgang zeugen die Essensluken in den
Zellenmauern von einsamen Mahlzeiten.

So streng geht’s beim Silentium-Menü
der Goldenen Rose glücklicherweise nicht
zu. „Wir hatten es am Anfang mit Kärtchen
für die Menüfolgen ausprobiert“, erinnert
sich Stefania Grüner. „Aber wir haben uns
dagegen entschieden. Wir sind Menschen
– wir brauchen das Soziale.“ Dennoch be-
ruft sich das Silentium-Menü des Hotels
auf die Geschichte der Mönche. Die Vor-
speise „Fischen im Teich“ mit geräucher-
tem Aal etwa verweist auf die Fischerei-
rechte des Ordens, der Name des Apfel-
Desserts „Abstand von der Sünde“ erklärt
sich sowieso von selbst. Und der letzte
Gang, „Rückzug in die Stille“, ein Kräuter-
tee mit Fenchel und Süßholz, wird gerne
aufs Zimmer serviert. „Ich sehe das Schwei-
gen nicht als ein ‚Ich darf nicht sprechen‘
an“, schließt Stefania Grüner. „Aber der
ständige Input von außen – der darf ja ru-
hig mal weniger sein.“

Schutzhütte Schöne Aussicht, Übernachtung ab
80 Euro pro Person, schoeneaussicht.it; Zollhaus
ab 250 Euro/Nacht für 2 Personen, ohne Verpfle-
gung. Schutzhütte und Zollhaus sind von Dezem-
ber bis Mai sowie Ende Juni bis Anfang Oktober ge-
öffnet. Goldene Rose Karthaus, DZ ab 275 Eu-
ro/Nacht, inkl. Frühstück. Silentium-Paket mit Yo-
ga, Private-Spa-Behandlung und Teezeremonie,
drei Nächte mit HP ab 1500 Euro, goldenerose.it

„Corona hat dem Sport noch mal einen Tur-
bo verpasst“, sagt Benedikt Böhm. Gerade
hat der Extrembergsteiger, der hauptbe-
ruflich Geschäftsführer eines Skitouren-
ausrüsters ist, einen neuen Skitourenpark
am Hirschberg südlich des Tegernsees er-
öffnet. Park ist vielleicht etwas übertrie-
ben, handelt es sich doch um eine etwa
zwei Kilometer lange Aufstiegsspur, die be-
schildert am Rand der Piste etwa 400 Hö-
henmeter hinaufführt. Auf ihr können An-
fänger am Eröffnungstag das Skitourenge-
hen gefahrlos ausprobieren, Skier, Steigfel-
le und Schuhe kann man gratis ausleihen,
es gibt Kurse für Erwachsene und sogar
für Kinder. 80 Teilnehmer sind gekom-
men und schieben sich in Gruppen auf der

von der Pistenraupe planierten Aufstiegs-
spur empor. Zwei Väter sind davon so eu-
phorisiert, dass sie sich gleich am Montag-
morgen um zehn Uhr vor einem Sportge-
schäft in der Münchner Innenstadt verab-
reden, um sich eine komplette Skitouren-
ausrüstung zu kaufen. Kostenpunkt: Um
die 1500 Euro.

Es ist einer von mittlerweile neun Ski-
tourenparks, die Dynafit zusammen mit
Bergbahnbetreibern und Skiverleihern in
den vergangenen Jahren eingerichtet hat,
um den Sport und damit natürlich den Ab-
satz der eigenen Produkte zu fördern. „Als
während Corona die Lifte nicht liefen, ha-
ben viele mit dem Skitourengehen ange-
fangen“, sagt Böhm. In den vergangenen

zehn Jahren habe sich der Absatz von Ski-
tourenskiern und zugehörigem Material
nahezu vervierfacht, auf 500 000 Stück
pro Saison, Hersteller-übergreifend. Und
es geht weiter steil bergauf.

Die Mischung aus Ausdauersport im
Schnee, Bergnatur, Einkehr in Hütten und
anschließender Abfahrt scheint für viele
die perfekte Kombination zu sein. „Dabei
schätzen wir, dass etwa 60 Prozent Touren-
geher nur auf Pisten unterwegs sind“, sagt
Böhm. Dort müsse man sich weder mit La-
winengefahr auskennen noch müsse man
im Tiefschnee fahren können. Und das ge-
meinsam Zusammensitzen und ins Ge-
spräch kommen auf den Hütten, beson-
ders bei den Tourenabenden, die viele Ski-
gebiete an bestimmten Wochentagen an-
bieten, sei auch wichtig: „Das kommt mir
dann oft vor wie Parship in analog“, sagt
Böhm.

Besonders Frauen, davon viele jüngere,
verhelfen dem Sport zu starkem Wachs-
tum. Mittlerweile üben ihn laut Deut-
schem Alpenverein (DAV) genauso viele
Frauen wie Männer aus, zumeist top ausge-
rüstet und gestylt mit den immer neuen
Kollektionen von Herstellern wie Ortovox,
Norrøna, Millet oder eben Dynafit. Jugend-
liche und sogar Kinder sind seit Corona ei-
ne neue Zielgruppe, da viele Familien we-
gen der geschlossenen Lifte irgendwie die
Piste hochkommen mussten. Manche Her-
steller bieten eigens für Kinder gemachte
Skitouren-Sets samt Kleidung an.

Von etwa 600 000 Tourengeherinnen
und Tourengehern allein in Deutschland
geht Manfred Scheuermann aus, der beim

DAV zuständig ist für das seit vielen Jahren
laufende Programm „Natürlich auf Tour“ ,
mit dem man die wachsende Zahl der
Sportler vor allem für den Schutz von Wild-
tieren sensibilisieren will. Besonders die
gefährdeten Raufußhühner wie Birkhuhn,
Schneehuhn und Auerhuhn seien durch
Skitourengeher bedroht, die sich nicht an
die ausgewiesenen Wildruhegebiete hiel-
ten. Werden die Tiere, die wegen des Fut-
termangels im Winter zum Energiesparen
gezwungen sind, gestört, könne das oft ih-
ren Tod bedeuten, erklärt Scheuermann.

Aus diesem Grund sind in allen DAV-Kar-
ten und auch in den Karten-Apps die
Schutzzonen eingezeichnet und die Auf-
stiegs- und Abfahrtsrouten auch.

Das funktioniere immer besser, sagt
Scheuermann, aber es brauche noch eini-
ges an Aufklärungsarbeit, weshalb der
DAV am 11. Februar an den Parkplätzen
von 25 Skitourengipfeln in ganz Bayern ei-
nen Aktionstag zum naturverträglichen
Skitouren veranstaltet. So gesehen sind
die Tourengeher auf den Skipisten kaum
ein Problem für die Natur.

Hier ist es ein anderer Konflikt, der jah-
relang ein Thema war, nun aber zuneh-
mend gelöst wird: Der Vorwurf, dass Tou-
rengeher die Pisten und Parkplätze in An-
spruch nehmen, aber nichts dafür zahlen.
Das lösen viele Skigebiete so, indem sie
zehn oder gar 15 Euro für das Parken be-
rechnen, Gäste die ein Liftticket kaufen, be-
kommen das Geld wieder gutgeschrieben.
So kostet das Parken etwa am viel von Tou-
rengehern frequentierten Sudelfeld mitt-
lerweile 15 Euro, am Spitzingsee sind es
zehn. In Österreich wird für die beschilder-
ten Aufstiegsspuren oft direkt ein Ticket
verkauft, das zwischen 5 und 15 Euro kos-
tet. Der DAV begrüßt diese „Monetarisie-
rung“ des Skitourengehens ausdrücklich,
schließlich nutze man ja auch die Infra-
struktur, von den meisten Tourengehern
werde dies mittlerweile akzeptiert.

Und so haben viele Betreiber von Skige-
bieten, die noch vor wenigen Jahren Skitou-
rengeher am liebsten ausgesperrt hätten,
in ihnen eine durchaus zahlungskräftige
Klientel entdeckt. Die Tourengeher-Aben-
de, die mittlerweile in fast jedem Skigebiet
angeboten werden, verhelfen den Hütten
zu zusätzlichen Einnahmen. Am Jenner in
Berchtesgaden, wo es seit vergangenem
Jahr eine beschilderte Aufstiegsroute ent-
lang der Piste gibt, ist Thomas Hettegger,
Vorstand der Bergbahnen, durchaus ange-
tan: „An guten Wochenende haben wir 500
bis 1000 Tourengeher im Gebiet. Es ist für
alle genug Platz, wenn jeder auf den ande-
ren Rücksicht nimmt und die Tourengeher
auf der Piste hintereinander und nicht ne-
beneinander aufsteigen.“ Und das „Touren-
geher-Saisonticket“, das seine Jenner-
Bahn anbietet, verkaufe sich auch ziem-
lich gut: Denn im Frühwinter und Spät-
frühling, wenn unten nicht genug Schnee
liegt, fahren viele damit bis zur Mittelstati-
on und steigen von dort auf. Hans Gasser

Der Wanderweg der

Mönche soll zum

Nachdenken anregen

Beim Schweige-Menü

geht es nicht

ganz so streng zu

Skitourengehen – kinderleicht? Das Hochlaufen über Pisten ist beliebt, manche
Hersteller bieten jetzt auch Ausrüstung für den Nachwuchs an.  FOTO: TIM FIEDLER

Endlich
Ruhe

Stille als Angebot für Hotelgäste:

In Südtirol kann man

alleine in einem ehemaligen Zollhaus

am Gletscher übernachten

Die Aufsteiger
Tourengehen auf Skipisten wird immer beliebter. Jetzt könnte es ein Sport für die ganze Familie werden. Skigebiete stellen sich darauf ein, doch ein paar Probleme bleiben
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Vor allem junge Frauen
verhelfen dem Sport zu
starkem Wachstum

• 6 Nächte inkl. Auers Wohlfühl-

HP und Lebensfreudeprogramm

• 1 Kneipp-Wellness-Wechselguss 

• 1 Wechsel-Fußbad 

• 1 Kneipp-Waschung

ab € 499,– pro Person 
im EZ oder DZ ohne Balkon  
mit Balkon 54,- € Aufpreis  

pro Zimmer

02.01. bis 28.02.2023 

KURHOTEL MARIENBAD
BAD WÖRISHOFEN IM ALLGÄU

Kurhotel Marienbad · Familie Auer

86825 Bad Wörishofen · Eichwaldstr. 25 a

Telefon 0 82 47 / 39 5 - 0 · www.marienbad.de

Auers Wintertraum

Darß, Rügen, Ostsee – Hausboot für 4 Pers.
Jetzt Ferien buchen! Infos: ☎ 0170/9017 685

Italien

Allgäu/Bayr. Schwaben Ostsee

Im Reisemarkt der SZ.

Die schönsten Reisen 
beginnen hier.
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